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1852 Unter dem Dar.um 11.2. 1852 Lei lt das Döggi nger Bürgermeisteramt mit. dass der 
Allodifikationsvertrag mit dem Johan M erck im Grundbuch eingetragen worden ist. Damit 
i t die Guggenmühlc in das Pri vateigentum des Johan Merck übergegangen. 

Dieser neue Besitzer der Guggenmühle war ein sehr umtriebiger Mensch. Ln der Korre-
spondenz mit der FF-Verwaltung w ird er als Schmiedemeister in Döggingen bezeich-
net. Er ist Gemeinderat und wird im November 185 1 von der Gemeinde Döggingen mit 
der Führung der Zehntrechnung beauftragt. Es wird ihm die Beischaffung der zur Zehnt-
ablösung erforderlichen Gelder anvertraut. ebenso wie die Rückzahlung jener Summe an 
die Creditoren. welche durch die Staatskasse als Beihilfe zur Zehntablösung geleistet 
wurde. Bei Abwicklung dieser Geschäfte kommt Johan M erck in Schwierigkeiten. Es 
stellt . ich heraus. dass er unberechtigterweise um 5090 Gulden mehr an Krediten aufge-
nommen hat. als nötig waren. Dieses überschüssige Geld verlieh er ohne Genehmigung 
des Gemeinderates weiter. Sein Vorgehen begründet er damit, dass ihm Gelder zu einem 
so günstigen Zinsfuß angeboten worden waren. dass er sie nicht ausschlagen konnte. 
Unglücklicherweise ist er bei der Eintreibung der Gelder. die er wei ter verliehen hatte. 
nicht so erfolgreich wie bei der Kreditaufnahme und so sieht er ich nicht nur einer 
Anklage wegen Untreue. sondern auch einem Schuldenberg gegenüber. den er selb. t 
nicht mehr abtragen kann. 1852 flüchtet er mit 17.000 Gulden. Beauftragt zur Kredit-
aufnahme durch den Gemeinderat und kleinen Bürgerausschuss von Döggingen hat er 
den Mitgliedern dieser Gremien während seiner T ätigkeit als Zehntrechner Schuldschei-
ne vorgelegt. die diese gutgläubig unterzeichneten. Durch diese Vorgangsweise waren 
sie 7U Mitschuldnern geworden und die Bereinigung der Affäre zieht viele Bürger 
Döggingens in die Sache hinein. 

Für verschiedene andere Geschäfte hat sich mit Merck eine ·companie· zusammenge-
funden - Josef Burgcr und Konrad Höld (bzw. Held) aus Döggingen und Josef Müller aus 
Allmenclshofen - dieser Ge. ellschaft überträgt Merck Anteile an seinem Vermögen und 
überlässt ihr die Eintreibung der Schulden. Das verhindert aber nicht. dass M erck. chließ-
lich wegen Veruntreuung angeklagt wird und seine Besitztümer versteigert werden. 

1855 Im Amtsblau werden unter dem 20.6.1 855 folgende Dinge aus der Gantsache 
Johann Merck zur Versteigerung ausgeschrieben: 

.. 1 einfacher tannener Kleiderkasten 
Registraturkästle 
tannener Kommod mit Aufsatz 
aufgemachtes Bett sammt Bellstatr. Matratzen und doppelten Anzügen 
Conversationslexikon 13 Bände 
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Roneks-Weltgeschichte 10 Bände 
4 Stiick Bi lde11afel n 
1 tannener Tisch 
2 Stiihle und 
1 Chaise -
sämtliches taxirt zu 11 9 fl 40 xr .. 

Die Lisre des zu versteigernden Eigentums des Johann Merk weist mit Konversationsle-
xikon ( 13 Biinde) und Roueks Wel tgeschichte ( 10 Bände). sowie 4 Bildtafeln. Posten auf. 
die man bei einem einfachen Schmiedemeister in einem kleinen Dorf kaum vermuten 
wiirde. 

1856 Johann M erck wird nach einiger Zeit festgenommen und im Jahre 1856 zu einer 
mehrjährigen Zuchthausstrafe verurteilt. Es ist nicht klar. ob er diese Strafe tatsächlich 
antrill. oder. wie auch vem1utet w irtl. sich dieser durch Flucht nach Amerika entzogen 
ha1. 

1859 Ein Mitglied der 'Companie· des Johann M erck ist Konrad Höld oder Held. ein 
Dögginger Bürger, der sein bäuerliches Anwesen 1857 an seinen jiingsten Sohn M artin 
Held iibergib1. Dieser verkauft das Haus Nr. 109 in Döggingen samt Ökonomie. Scheu-
ne. Wiesen und Ackerland an lgnaz Weisser. Biirger und Kunstmaler in Döggingen um 
10.000 Gulden und erwirbt fiir sich von der Companie die Guggenmi.ihle am 15. 1.1859 
um 15.260 Gulden. (s.Anlg. l ) 

Das Wohnrechr. das sich die Eltern von Martin Held bei der Übergabe des Hofes ausbe-
dungen hatten. wird auf das ßerghäusk bei der Guggenmi.ihle iibenragen. 

Martin Held. geb. am 2 1.10. 183 1. heiratet in dem Jahr. in dem er die Guggenmiihle 
erwirbt. Sam Bausch aus Löffingen. geb. am 7.1.1828. Sie ist die Tochter des ·Arztes· 
Thadä Bausch und bringt zwei uneheliche Kinder in die Ehe mit (Robert. geb. 16.6.1849 
und M aria. geb. 24. 10.1857). die von Martin Held adoptiert werden. 

Der Ehe zwischen Martin Held und Sara Bausch entstammen 6 Kinder: 

Maria Anna 
Emilia 
Leopoldina 
Elisabetha 
Sophia 
Adol f 

geb. 5.8.1861. gest. 30.9. 1899 
geb. 22.9. 1863 
geb. 6. 11.1864 
geb. 23.10.1 865. vcrh. Bader 
geb. 14.2.1 869 
geb. 16.12. 1873. gest. I958 

1878 Am 12. 12. 1878 stirbt Martin Held im Alter von 47 Jahren. möglicherweise an 
den Folgen eines Unfalles. 

Der Erbteilungsvenrag. in dem Sara Bausch die Himerlassenschart nach M anin Held 
zugeschrieben wird. fiihrt als Vermögenswerte an: 

1. Fahrnisse 
2. Forderungen 
3. Liegenschaften' 

zu. ammen 
Schulden 
restl.reines Vermögen 
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5.588.90 M 
228.25 M 

27.455.- M 
33.272. 15 M 
15.90 1.1 9 M 
l 7.370,96 M 



Der Wert der Liegenschaften setzt . ich zusammen aus: 

Mühle: zweistöckiges Wohnbau mit 2 Mahlgängen. 
I Gerbgang. mit angebautem Schweinestall, 
samt 3 Vierlg. 53 Rth., Hausplatz und Hofreite 
nebst darauf befindlichen Bäum 

ein Wohnhäuschen bei der Mühle mit gewölbtem 
Keller samt Hau platz 

ein Holzschopf allda 

eine 2stöckigc Scheune mit Stall und 
Schopf allda 

eine Gipsmühle mit Hanfreibe im Rain samt 
3 Rth.Hausplatz 

Garten oben am Haus I VI 4 Rth 

Garten beim Haus 61 Rth 

M 4.000 

M 800 

M 150 

M 4.200 

M 600 

M 150 

M 150 

Der Rest der Schätzsumme entfällt auf Ackerland und Wiesen. 

Was hier als ·restliches reines Vermögen' bezeichnet wird bezieht sich also ausschließ-
lich auf den geschätzten Wert von Gebäuden und Landbesitz, der nur schwer zu Bargeld 
gemacht werden kann ohne die Bauernwirtschaft oder die Mühle zu beeinträchLigen, 
wogegen die Schulden in der Höhe von 15.901 M Bargeldforderungen verschiedener 
Gläubiger sind. 

1885 Dies führt dazu. dass die Besi tztümer der Witwe nach Martin Held. der nunmeh-
rigen Besitzerin der Guggenmühle. am 23.3. I 885 auf Betreiben der Gläubiger verstei-
gert und aufgeIeilt werden. 

Das Mühlengebäude w ird urn 2.560 M dem Josef L angenbach von RöIenbach zugespro-
chen. Er bekommt außerdem einige Felder, insgesamt werden ihm Liegenschaften im 
Wert von 7.644 M zugeschlagen. Bürgermeister Hasenfratz aus Döggingen erwirbt das 
ßerghiiusle und eine Wiese um 32 1 M. Für Anton Thoma' Wtwe. aus Lenzkirch kauft 
Bürgermei ter M atthä Heizmann Beimühle und Garten um 500 M . Die neuen Eigentü-
mer waren alle Gläubiger des Martin Held. bzw. der Witwe Sara Bausch. 

1886 Die Famil ie Held bleibt trorz des Besitzerwechsels weiter auf der Guggenmühle 
wohnen und schon im darauffolgenden Jahr gel ingt es den drei Schwe cern Anna. Emilie 
und Leopoldine Held die Guggenmühle um insgesamt 6.000 M zurückzukaufen. 

1896 Am 25.6.1896 s1irb1 Sara Bausch. 

1899 Drei Jahre später, am 30.9. 1899 stirbt Anna Held. die älteste Tochter aus der Ehe 
der Sara Bausch mit M artin Held. Sie war mit ihren beiden Schwe tern Emilie und 
Leopoldine zu je einem Driuel Eigenlümerin der Guggenmühle. Sie hinterläßt einen 
unehel ichen Sohn Theodor (geb. I 7.4. I 887). der j edoch nichl ihren Antei l an der 
Guggenmühle erbt. 

1900 lm Jahre 1900 wird Emilie Held als Eigentümerin der Guggenmühle angegeben. 
Ob Leopoldine Held. die sich nach Unterlenzkirch verheiratet hatte. auf ihr Ansprüche 
verzichtet hat oder abgefertigt wurde. ist nicht ersichtlich. 
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Emilie Held w ird in den Akten ab ·entmündigt. ledig und geisteskrank" bezeichnet und 
lebt lU dieser Zeit in der Großherzoglichen Pllegeanstalt Pforl heim. Ihr Vormund. Alt-
bürgermei ter Wilhelm 1-lasenfratz. verkauft für sie die Guggenmühle an ihren Bruder 
Adolf Held. der die Mühle vermutlich in den letzten Jahren auch betrieben halte. 

Die Liegenschaften werden mit insgesamt 9.800 M veranschlagt. für die Fahrnisse (Liste 
. Anlg. 2) kommen noch einmal 2.206 M dazu. Der gesamte Verkaufserlös w ird auf 

Gläubiger verteilt. 

Um den Kaufpreis für die Mühle bez.thlen 7 U können, muss Adolf Held Geld aufnehmen 
und dieJ,e Hypothek bildet den Anfang einer fatalen Kette. 

In der Chronik von Döggingen (Dold - 1996) lindel sich dazu folgendes: 

1901 Liegeni,chaftsvollstreckung der Spar- und Waisenkasse Donaueschingen gegen 
Adolf Held. Guggenmüller in Döggingen - Vollstreckungssumme 7. 100 M. 

1902 Verkauf der Guggenmi.ihle durch die Spar- und Waisenkasse Donaueschingen an 
Wilhelm Rösch, Unadingen. für 8.000 M. Zu i,päl erkennt die Verwaltung, daß Rösch 
völlig vermögenslos ist. Zudem ist er lUm Betreiben der M ühle giinzlich ungeeignet. Die 
Spar- und Waisenkasse schreibt die Guggenmühle wiederholt zum Verkauf aus. Aber den 
ganzen Betrieb für 3.000 M zu verkaufen. - o lauteten die Angebote der Interessenten -
sei unmöglich. 1898 sei die Mühle. die sich noch in gutem Zustand befunden habe. auf 
12. 150 M ge chfüzt worden. argumentiert die Bank. Die Verwalwng der Kas. e bietet der 
Gemeinde die Mühle zu einem entsprechenden Preis an (GAD.V. 1/1). Tn seiner Antwort 
schreibt der Bürgermeister, dass die Gemeinde keine große Neigung zeige. das Anwesen 
zu erwerben. An den Liegenschaften bestehe dagegen Interesse. Für die Gebäul ichkeiten 
habe die Gemeinde keine Verwendung. Seit Held die Mühle habe verlassen müssen. 
seien keinerlei Reparaturen weder an der Mühle. noch an den übrigen Gebäulichkeiten 
vorgenommen worden. so dass das gesamte Anwesen sich in einem verlotterten Zustand 
befinde. Schnee und Regen drängen überall ein, das Mühlwerk sei zerfallen. Türen und 
Fenster stünden offen. jedermann könne die Mühle betreten und mitnehmen, was ihm 
gefalle. lntere senten würden sich eiligst wieder entfernen. die Kauflust vergehe ihnen 
schon allein beim Anblick. Die Gemeinde sclb:-.t sei nicht in der Lage. die Guggenmühle 
zu erwerben. stellte auch der Gemeinderat fest. 

Als doch noch ein Kiiufer gefunden wurde. herrschte auf dem Dögginger Rathaus Freu-
de. glaubte man doch. eine Sorge los zu sein. 

1903 Wi lhelm Rösch verkauft an Xaver Öller (Oberschweizer. zur Zeit in Wittental bei 
Freiburg) die Guggenmühle für 5.000 M. Doch der Aufenthalt von Xaver Öller in der 
Guggenmiihle war nur von kurzer Dauer. Die Mühle wird erneut in den Tageszeilllngen 
zum Verkauf ausge chrieben. 

Der nächste Interessent. Johannes Schwarzwtilder. Müller von Schramberg hat feste Vor-
stellungen von der Verwendbarkeit der Guggenmühle. Für 5.050 M will er sie unter der 
Bedingung erwerben. dass er für keinerlei Forderungen für das fahr 1903. die das Anwe-
sen bezüglich Zinsen. Steuern. Brandgeld oder dergleichen beträfen. aufkommen müsse. 
Schwarzwiilder ersucht außerdem das Bürgermeisteramt. für die Guggenmühle eine Na-
mensänderung vornehmen zu dürfen. Da. Anwesen sol lte unter dem Namen .. Friedens-
talmiihle"' weiter fortbestehen. Vor dem notariellen Kaufabschluss müsse die Namensän-
derung schon vollzogen sein. damit die neue Bezeichnung in das Grundbuch eingetra-
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gen werden könne. Die beabsichtigte Namensänderung ist Grundlage eines Projektes. 
für das ein Teil der Mühle t.um Landaufenrhah für erholungssuchende Personen. nament-
lich aus den Städten ... n·elche durch die schöne neue Eisenbahn dem Sch,rnr::wald näher 
geriickt sind'·. eingerichtet werden soll. Schwarzwälder fährt in seinem Schreiben fort . 
..... das Miil,/anwesen liegt so einsam im Tal und es 11·ürde sich 11111er dem Nwne11 ., Friede11s-
1a/111iihle ·• leic/11er empfehlen. Es ist ja Tatsache. daß der Name auf das Gemiit ed10-
l1111gs.\·11c/1e11der Personen einen guten einladenden Eindruck machen ll'iirde. ·· Die Mül-
lerei jedoch sei wegen der ungünstigen Lage. der An- und Abfuhr und seiner schlechten 
Wasserkraft im Sommer nur ein kleiner Nebenerwerb. 

Eine Zusage erhält dieser Bewerber nicht. 

1904 Xaver Öller verkauft an Gustav Sehreiter. Müller. und seine Ehefrau Barbara. 
geb. Gerstenlauer. die Guggenmi.ihle um 4.000 M. 

Mit dem Verkauf der Mühle an Gustav Sehreiter kommt wieder Ruhe in die bewegte 
Mi.ihlengeschichte. denn die Familie Sehreiter betreibt die Guggenmühle durch zwei 
Generationen bis 1971 . Sie muss dafür aber auch das endgültige Aus des Miihlenbeu·iebe 
und der Landwirtschaft miterleben. 

Gustav Sehreiter - geb. am 25.7.1854 in Arnsfeld, Kr.Annaberg, war verheiratet mit 
Barbara Gerstenlauer. geb. am 13.3.1861 in Weiler, Amt Pforzheim. Er kam aus Pforzheim. 
wo er bereits eine Mühle betrieben hat. nach Döggingen. Das Ehepaar hane drei Söhne 
und drei Töchter. von denen die jüng te 1904 in Döggingen geboren wurde. 

Während der älteste Sohn. Gustav Sehreiter. geb. am 9.12. 1885 in Würm. Amt Pforzheim, 
das Müilergewerbe fortführen sollte, erlernte einer der Brüder Mühlenbau und der zwei-
te Goldschmied. Vermutlich hoffte Gu1,tav Sehreiter (Vater) mit Hilfe des Mühlenbauers 
die veral tete Mi.ihleneinrichtung zu moderni1,ieren. Es kam jedoch nicht dazu, da die 
beiden jüngeren Söhne bereit!> in j ungen fahren starben. 

1912 verstarb Gustav Sehreiter (Vater). die Mühle wurde von seiner Witwe an den Sohn 
Gustav verkauft. Er war der letzte aktive Müller auf der Guggenmühle. 

Während der Abwesenheit der Männer im Ersten WeltkJieg 19 1 - 1918. wurden Mühle 
und Landwirtschaft hauptsächlich von den Frauen der Familie Sehreiter umgetrieben. 
Da die Pferde . amt Zaumzeug für den Feldzug in Frankreich requi riert worden waren, 
mu. ste die produzierte Milch im Handwagen zum Bahnhof Unadingen gebracht werden. 
von wo ie mit der Bahn als Frischmilch nach Freiburg geliefert wurde. 

1921 Am 14.5.1921 heiratete Gustav Sehreiter (Sohn) Christine Held aus Sunthausen. 
geb. am 26. 12.1888. Zu diesem Anlass wurden in der Stube Renovierungsarbeiten dw·ch-
geführt. Der Kachelofen wurde als Reisigweilenofen neu aufgebaut und die Holzdecke 
der Stube hellgrün gestrichen. 

Der Ehe entstammen drei Töchter, von denen heute noch zwei mit ihren Familien in der 
Region leben. 

Vermutlich in den dreißiger Jahren begann Gustav Sehreiter die veraltete Mahleinrichtung 
auf die moderne .. Kunstmüllerei'" umzurü1,ten. um sich der veränderten Marktsituation 
anzupa1>sen. Bi:, zu dieser Zeit bestand die M ahleinrichtung nach wie vor aus einem 
Gerbgang zum Schälen des Oinkelweizens. der auf der Baar das bevorzugte Brotgetreide 
war. und zwei Mahlgängen mit angeschlossenen „Sechskantcr---Mehlsiebtrommeln. Zu-
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Abb. 1: Die Guggenmühlc 11111 191.i. Die drei Schwestern , on Gustav Sehreiter (Sohn) und der 
spätere Ehemann der jüngsten Schwester. Die Dächer ~ind 1.T. mit Schindeln. z.T. mit Alpirsbacher 
Faluiegeln gedeckt. die heute noch auf' dem Ökonomiegebäude liegen. Das Wasserrad ist umbaut. 
damit es im Winter nicht einfrien. Von dem 1-lol,:~chopf hinter der Mühle ~ind noch Troekenmauer-
re,te vorhanden. Der Fußgängersteg über die Gauehach ist hochwassersicher. wogegen die unter-
hnlb liegende Behel fsbrücke bei jedem Hochwa~~er weggeris,en wurde. 

Abb. 2: Die Guggenmühle um etwa 1948. In der Bildmitte Gustav Sehreiter (Sohn}. Der Wa~serrad-
umbau wurde in den Dreißige1jahren abgerb~en. Der FußgängerMeg und die Behelfsbrücke werden 
eben erneuen. Hinter der Mühle ist ein Maschinenschuppen für Dieselmotor und Kreissäge ange-
baut. /\m Hang ein Bienenhaus: Gu~tav Sehreiter war leidenschaftlicher Imker. 
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sälzlich war noch eine alte Gries- und Graupenreinigungsmaschine vorhanden. Das 
Mühlgeu·iebe wurde wohl schon in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit gussei-
sernen Zahnrädern ausgerü. tel und gleichfalls in den achtziger oder neunziger Jahren 
des J 9. Jahrhunderts wurde ein Seiltrieb von der Mühle zur Scheune verlegt um Dresch-
maschine. Futterschneidmaschine und später auch die Jauchepumpe anzutreiben. Das 
Mühlrad erhielt eine eiserne Radwelle. Lediglich das Wasserrad mir 5.5 m Durchmesser 
wurde weiterhin in Holz ausgeführt. 

Die neue Mahleinrichtung bestand - soweit sie sich nach 197 1 rekonstruieren ließ - aus 
einer Getreidevorreinigung. be tehend aus einem Trieur und einem Doppelaspirateur 
(Windsichte), einer Gerbmaschine mit Reinigung und einer Bürstmaschine mit nochma-
liger Aspiration. Danach wurden die K örner in dem al ten ersten Mahlgang gemahlen. 
Der zweite Mah lgang mit langem •. Sechskanrer-· wurde demontiert. 

Das Mehl wurde dann mit einem modernen Plansichter in ver. chiedenen Fraktionen 
abgesiebt. Da für al l die neuen Maschinen im M ühl raum kein Platz war, wurden sie zum 
Teil im Dachraum aufgestellt und durch drei Becherelevatoren beschickt. Die Antriebe 
erfolgten über mehrere Transmissionen. Die Wasserkraft von ca. 8 PS bei guter Wasser-
führung der Gauchach reichte natürlich zum Antrieb all der Maschinen. die zudem alle 
gleichzeitig laufen mussten. nicht aus. weshalb der Müller zur Unterstützung einen ge-
brauchten Dieselmotor installierte. 

1935 meldete Gustav Sehreiter of!iziell sein Gewerbe als Kundenmüller an. 

1939 wurde das der Mühle erteilte Grundkontingent mit sofortiger Wirkung emzogen. 
Roggen und Weizen dürfen zur menschlichen Ernährung auf der Mühle nicht mehr ver-
arbeitet werden. wurde vom Getreidewirtschaftsverband Baden angeordnet (GAD. V./2/ 
23). (W. Dold - Chronik von Döggingen) 

Auch in dieser i.chweren Zeit musslcn Erträge aus der Landwirt. chaft das Auskommen 
sichern und wieder wurde die Milch im Handwagen durch die Fu,t bei der Mühle nach 
Unadingen gebracht. wo sie von einem M olkereiauto abgehol t wurde. 

1942 In den Gemeindeakten steht vermerkt. da% der Guggenmüller 1942 wieder mit 
dem M ahlen begonnen habe. Damals en-:eugte er 150 Ztr. M ehl. ln den folgenden Jahren 
finden sich keine derartigen Eintragungen mehr. Man habe die Menge nicht mehr no-
tiert. heißt es. Die Mühle wurde wohl nur mehr gelegentl ich zum Schroten von Getreide 
verwendet. (W. Dold - Chronik von Döggingen) 

1945 Nach dem Krieg bat Gustav Sehreiter 1945 um Wiederinbetriebnahme seiner Kun-
denmühle. Er kaufte einen neueren gebrauchten Dieselmotor ( 19 PS Gi.ildner Verdampfer-
diesel ). 

1962 Als nach Einsetzen des Wirtschaftswunders die Versorgung mit Mehl durch die 
Großmühlen wieder funktionierte. konnte die Guggenmühle im Wettbewerb nicht mehr 
bestehen und so wurde 1962 aus wimchaftlichen und Altersgründen der Mühlenbetrieb 
und die Landwirtschaft endgültig eingestel lt. Die landwimchaftlichen Flächen wurden 
an den benachbarten Grünburgbauern verpachtet und die Mühle nur mehr gelegentlich 
zum Schroten verwendet. 

1965 ist das Wasserrad vollständig zerfallen. Damit ging die über mehr als 500 Jahre 
belegte Geschichte die. er Wassermühle an der Gauchach zu Ende. 
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1970 Am 28.9.1970 ver tarb Gustav Sehreiter. Seine Witwe LOg LU der Familie ihrer 
jUngsten Tochter nach Döggingen. von wo au:, :,ie den Verkauf der Guggenmühle betrieb. 

1971 Im Oktober 197 1 wurde ein Kaufvertrag über die Guggenmühle samt etwa 5 ha 
Land zwischen der Erbgemeinschaft nach Gustav Sehreiter und Dr.Roben Wagner (Geo-
loge) und Ehefrau Chrii.ta abge:-.chlossen. Ausgenommen von dem Vertrag wurde das bei 
der Mühle gelegene Leibgedinge-Häu-;chen ( .. Berghäm,le" ). Christine Sehreiter hatte die 
Ab~icht. sobald die Mühle wieder :.tändig bewohnt wäre. in diei,ern Häuschen ihren Le-
ben:-.abend zu verbringen. Da,u sollte es allerdings nicht mehr kommen, da die neuen 
BeioiLLer auf Grund von beruflichen Verpflichtungen die Mühle vorerst nur kurzzeitig 
und vorübergehend bewohnten. 

J 977 Am 4.10.1977 ~tarb Chri-,t ine Sehreiter nach kurzer Krankheit in Döggingen. 
Klll7 danach wurde mit dem Ehepaar Wagner auch über das Berghäu!.lc ein Kaufvertrag 
abgeschlo<,sen. 

1 ach den wirtsc:hal'Llichen Schwierigkeiten der vergangenen hundert Jahre war es nicht 
erstaunlich. dass sich die Gebäude der Guggenmühle nicht im besten baulichen Zustand 
befanden und die Wohnqualität nicht den modernen Anforderungen entsprach. 

Die Mühle war nicht an das öffentliche StromverM>rgungsnetz ange chlo sen. obwohl 
bereit:- ~eil 1896 eine Stromleitung vom Kraftwerk Stallegg an der Wutach Zllm fürsten-
bergischen Schloi,s in Donaue~chingen über den wr Guggenmühle gehörigen Grund 
verläuft. 

Wasser erhielt sie von einer provisorisch gefassten Quelle auf Unadinger Seite. Das Was-
~er wurde in einer l,Chr gebrechlichen Leitung. die dal, steinige Bell der Gauchach ober-
irdi"ch durchquc11e und daher im Winter \üindig vom Einfrieren bedroht war. zur Mühle 
geleitet. Hygienil_,che Einrichtungen. Kliiranlage. etc. waren nicht vorhanden. 

1974 Als erster M odernisierungsschrill wurde 1974 eine etwa I km lange Telefonleitung 
von Döggingen 1.ur Guggenmühle verlegt. 

1975 wurde auf Unadinger Seite eine Trafostation errichtet und die Mühle über eine 
150 m lange Freileiwng an das öffentliche Stromnetz angeschlossen. 

Ab en,tc Maßnahme um den Mühlenraum möglichst wieder in seinen ursprünglichen 
Zustand 1.Urück l.ll versetzen. wurden nach dem Muster einer alten. noch vorhandenen 
Säule neue HolLsäulen gedrcchllch. die an Stelle der im l aufe der Zeit ersatzwei l->e aufge-
i,telhen Stiilzcn die Statik de;, Hauses wieder in Ordnung brachten. 

1975 Nach Einreichung der erforderlichen Baupläne fiir die Renovierung meldete sich 
das Denkmalamt und nach eingehender Besichtigung wurde die Guggenmühle unter 
Ern,cmblc),chut7 ge~tellt und in dm, Baden-Würuembergische Denkmalbuch eingetra-
gen. 

Auf Grund langjähriger. berunich bedingter Auslandsaufenthalte der Be. itzer war die 
Guggenmühle von 1975 bis 1983 vermietet. Danach begann die geplante Renovierung 
der unbewohnten M ühle. 

An grundsät7tlichen M aßnahmen wurden in den folgenden Jahren durchgeführt: 

1983 Dacherneuerung mit b olierung und Freilegung des ~eit etwa 100 Jahren Lu-
gepulllen Giebelfachwerks: 
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Abb. 3: Die Guggcnmühle an der Gauchach hei Hochwasser im Mär1. 1997 

1984 Umbau der an das Mühlengebäude angebauten Werk!>tall mit Diesel und Dreh-
bank. um den rückwärtigen Giebel für Fem,tcr frei w bekommen: 

1985 unterirdische Verlegung ,on Strom-. Wasser- und Abwa!-.serleitungen: 

1988 wurde mit dem Ausbau des Berghäw,le begonnen. dm, als Wohnung dienen sollte. 
solange die Mühle wegen der Renovierung unbewohnbar war. 

1990 konnte das Berghäusle be,ogen werden und von hier aus wurde. unterbrochen 
durch wei tere Auslandsaufenthalte, die Sanierung und Renovierung der Mühle weiter 
betrieben. 

1999 war die Aw,gestaltung der Wohnräume in der Mühle so weit gediehen, dass sie 
neuzeitlichen An-;prüchen gerecht wurden. Sanitäre Einrichwngen waren installien. eine 
Zentralheizung samt Brauchwai,ser-Solaranlage eingebaut. Kachelofen samt .• Kunsr· neu 
gei.etzt. 

Der eigentliche Mühlenrnum. der das gesamte Untergeschoss des Hauptgebäudes um-
fasst. wurde von den diversen Zwischenwänden. die sich im Laufe des 20.Jnhrhunderts 
eingefunden hatten. befrei!. Unter den noch neu zu verlegenden Dielenboden wurde ein 
Beton-Unterboden gegossen und die im unreNen Geschoss bis zu 1.6 m dicken. aus 
Bruchstein bestehenden Aussenwände des Mühlengebiiude-. von außen und innen ausge-
bessert und gegen Feuchte isolicrl. 

Das Mahlwerk wurde im Zuge der Umgestaltung auf den Stand wie ei. vor der .. Kum,l-
müllerei•• gewesen war. lurückgebaut und so instand gesetzt. dass es mit dem Güldner-
Diesel fiir Demonstrationszwecke in Betrieb genommen werden kann. 
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Teile der moderneren Mühlcinrichtung ( K1111stmtillerci ). die GuMav Sehreiter in den Dreißig-
crjahren eingebaut hat. Die Abbildung ~tamml von 1972. Die beiden senkrechten Holzschächte links 
von der Bildmine gehören LU einem Becherclevator. der das J\llahlgut ( Dinkelwei,:en) vom unteren 
Mühlrnum nach oben in den Trieur (Zylinder ohen im Bild) förderte. in dem e~ von Fremdsamen 
ge1ren111 \\ urd.:. Am hinteren Ende de~ Trieu~ fiel da, Getreide direkt in die Gcrbmaschine (milden 
beiden Riemen~cheibcn). in der in einer mit Zementmas~e au~gekleidet.:n Trommel die Spelze vom 
Korn ge~chlagen wurde. Eine Wind,ichll! in der Gerbma,d1inc blies die Spelzhäutchen weg. Die 
im Trieur getrcnnt.:n Frcmd~amen t..on111en vor der Gerbmaschinc abgc~ackt werden. Das Korn fiel 
\\ iedcr in einen Elevator (rechti- im Bild). von dem e~ durch ein schräge~ Rohr (hinter dem Trieur 
sichtbar) in die links himer dem Elevator ~tehende Bün,tenputLma,chine mit anschließender Aspi-
ration rul\chte. Anschließend \\ urdc dus gcrcinigtc Korn im alten Mchlmahlgang gemahlen. mit 
einem dritten Elevatur wieder nach oben gefördert und in .:im:m modernen Plansichter (Sicb-
ni.fü•hine) nach gewüm,chtcn Mehlt) pen getrennt. 

Abb. 6 (rechte Seite): Maschinen-.chuppen. Drechseln der fehlenden Säulen der MahlMube. Ab 
Antrieb diente der 19 PS Güldner Verdampfcrdic~el. Rechts die Kreissäge mit Wagen. der es 
crrnöglichtc. bb 5 111 lange Balken und Brencr zu ~ehneiden. 
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Abb. 5: "Kraftwerk" im Maschinenschuppen. Eine 2-1- V= Kfz Lichtmaschine wurde zum Aunaden 
von 12 V Akkumulatoren verwendet. Der Ladc~trom konnte 111i11eh einc~Amperemeters kontroll iert 
werden. Mit 2-1- V Glühbirnen war e, möglich. die Stube. die obere Swbe. die Küche und den 
Fu11ergang im Stall ,u beleuchten. 
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Ahh. 7: Rüd,ansicht Lkr Guggcnmühlc 1974. Das abgeschleppte Dach dci. Maschinenschuppcnl, 
, ·cnJeckt weitgehend den Giebel. Der )deine Anbau rechts i,t U,h stille Önchen. Im Vordergrund die 
Reste uc, Stellwehres im Mühlgraben. 

Ahb. 8: Riickan,icht der Guggcnmühlc 200 1. Der Ma,chinen,chuppcn wurde umgehaut. um dcn 
rüd,wünigcn Giebel flir Fcn,ter frei ,u bekommen. Dieselmotor und Haupttransmission sind un-
\ cründcn erhahcn gehliebcn. Vorn die Veranda in der Verlängerung des neuen Maschinenschuppens. 
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Abb. 9: Vorderansicht der Guggenmühlc nach der Rcsiaurierung der Fassade. Fachwerk: der Kreis 
und da\ Kreuz mit den ~chwar,,en Schwalbcn~chwii111en ist ~owohl als Was~errud. als auch als 
Miihlciscn zu dcu1cn. Da, Miihlci\cn i,1 in den Lliufcrstcin cingda,,cn und war früher mil Schwal-
benschwänlen versehen. Der Mühb1ein linl,.s neben der Mühlentür ist der Bodenstein des drillen 
Mahlganges. der in den Dreißigerjahren dcmo111iert wurde. 
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Anlage 1 

Kaufvertrag zwischen Johann Me rk und Martin Held - 1859 

Abschrifl aus dem Grundbuch 

Grdb X - Nr.92 

15. 1.1859 

Vor dem Gemeinderat 

Bürgermeister Johann Min7er 

Gemeinderäte Kaspar Huber 
Johann Schnrp 
Mathias Laule 

Ratschreiber Johann Wchinger 

erschienen heute die Mitglieder der Ge~cllschaft Johann Marl,. et Comp von hier als: 

Jo~ef Burger und Konrad Höld in Döggingen und Josef Müller von Allmendshofen einerseits und 
anderer~eits Martin Höld. ledig und volljiihrig von hier. beide Teile rechtsfähig. 

billen folgenden Kaufsvertrag einzutragen und LU gewiihrcn. 

Es hat den 15.1.1859 die Gesellschaft Johan Merk et Comp hier 1111 Martin Höld. ledig. von hier 
ausser Steigerung freiwillig nachbeschriebcne L iegenschaften verkauft. die die Gesellschaft durch 
Kauf eigemümlich erworben. welche~ im Gewährbuch eingetragen ist. 

(Grundbuchverweis: 1 - 33 Bd. VII I Nr.67, Seite 177. 34 Bd IX r. 1 -1 .. Seite 37) 

Kaufpreis: 15.260 Gulden 

1,u bcn1hlen an: 

a) Peter Löftler in Urach unter Pnegschaft 
de~ Bonifa, Winterhalter in Schollach 
Zinsen 19.46 

b) an Jo~er Amon Thoma in Len7kirch 
c) an Johann Hippach in Furtwangen 

-1000 

800 
3000 

Die weiteren 7440 n 14 xr sind in 8 gleichen aufeinanderfolgenden vom !.April 1859 bis 1866 
abföhrbaren LU 4 1 /2 o/c ver1jnslichen JahreMermincn an nachstehende Personen zu zahlen: .... (cs 
folgen 15 Parteien mit Beträgen 1,wi~chen 40 f1 und 1600 n max im ganzen Schwarzwald behcima-
let). 

1) Auf der Mühle lastet eine jührlichc. er~tmals mil Martini 1858 Lu entrichtende Abgabe mit 4 fl 
an Eulenmüller Strnub wegen der Wa~~erlei1ung durch des~en Gü1er welche der Käufer zu bezah-
len h;11. 
2) Ferner ruht aur den Liegen~chaftcn noch ein Zchemablösungskapital mi1 ca 633 n welche. 
Käufer ver,dnslich vom 1.1.1858 an den ~chon beschriebenen Jahrestermin abzutragen hat. 
3) Die Staatssteuer und Gemeindeumlagen sowie all öffemlichcn Lasten vom 1.1.1 858 an hat 
Käufer LU libernehmen. 
4) Aeci~t und Kaufl<o~ten hat Käufer zu zahlen. 
5) Die Gcbäulichkeiten werden ein,chlies~lich aller Gcwcrbscinrichtungen verkauft. welche ihrer 
Natur nach nicht als transportable Fahrnißgcgenstfü1de betrachtet werden können. Alles was als 
ein Zugehörde des Hauses zu betrachten i~t. z.B. Vorfenster. Doppelthiiren. nicht festgeniigehe 
Böden u.dgl. ebenso die Plauen im Kochherd sind dem Käufer zu iiberlas~cn. 
6) Das Vorzugs- und U12ungspfa111.lrccht zu den Verkaufsobjekten wird nach den äheren Pl"and-
rcchten bis zur giirulichen Zahlung des Kaufschilli ngs samt Zinsen für die Vcrkiiufer resp. für die 
vorbe, eichncten Gläubiger der~clbcn vorbehalten. welche~ aur Kosten des Käufers im Pfandbuch 
eingctrngen wird. 



Akzisfreiheit: 
Die Verkaufsobjekte waren gemeinschaftlich eingangs genanmen 3 Verkäufern, folglich hätLe Konrad 
Höld 1/3teil Anteil. welches nun auf seinen Sohn Martin Höld übergeht. daher von einem Drittel 
der K aufsumme Accisfreihei1 in Anspruch genommen wird. 

Auf vorbeschriebenen Liegenschaften haften folgende Pfandlasten: 

a) nach Pfandbuch Band Vll Nr.139 S 247 dem Peter 
Löffler in Urach unter Pnegschaft des Bonifaz 
Wimerhaher in Schollach Kapital auf Obligation 

b) Josef A111on Thoma in Lenzkirch 
c) Johann H ippach in Furtwangen 
d) Heinrich Kistler Umerlenzkirch 

4000 fl 
800 

3000 
1200 

Oben erwähme Gläubiger sind wie ersichtlich an den Erwerber der Pfandobjekte verwiesen wor-
den. 

Ferner sind auf richterlichen Antrag Pfand auf sämlliche Liegenschaften des Konrad Höld einge-
tragen: 

...... 6260 n auf verschiedene Schuldner 

auf sämtliche Liegenschaften des Josef Burger „ 5000 n 
Die allgemeinen Pfandlasten der Gesellschaftsmitglieder wurden hier vorgemerkt indem die Schuld-
ner Ameil an den Verkaufsobjekten hanen. jedoch konnte die en Gliiubigern der Erlös nicht zuge-
wiesen werden. 

Beide Teile versprechen diesen Kaufsvertrag unverbrüchlich zu halten, der Gemeinderat bezeugt. 
daß die verkauften Liegenschaften den Verkäufern wahres Eigentum, mit anderen als den genann-
ten Pfandlasten nicht beschwert sei und erteilt die erforderliche Gewährung. 

Anlage 2 

Kaufvertrag zwischen Emilie Held und Adolf Held - 1900 

Auszug 

Fahmi liste 

2 Pferde 
1 Kuh 

1 Kalbin 
1 Kalb 
(2 Schweine und I Kalb - durchgestrichen) 
1 Wagen 
l .. 
1 kl.Wagen 
1 Pnug 
1 Putzmühle 
1 Dreschma. chine 
1 Futterschneidmaschine 
1 Giillenfaß 
2 Pferdegeschirr 

Schätzwert 

DM 

400 
350 
350 
150 
200 
100 

150 
50 
20 
20 
10 
80 
20 
5 

30 
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2 Kuhgeschirr 
2 Hauen 
2 Kärsch1 • 1 Bükel2 • 1 Schaufel 
(80 ZLr.Heu) 
(200 Korngarben) 
(60 Habcrgarben) 
(70 Weizengarben) 

2 Flegel 
1 Milchapparat 

Butter faß 
Kanazer ' 

1 Spiegel. 5 ßilde11afcln 
1 Lampe. 1 Latcm 
1 Belllade 
2 Ka.~ten, 1 Kornode 
2 Stühle 
2 Tische 
1 Stande' 
2 Geschelle 

1 Brückenwaage mit Gewicht 
Ketten und Spccrstricke 
4 Säcke 
1 Dunkhaufcn 
Küchengeschirr 
4 Ster Brennholz 
4000Torf 

1 Schlinen 
Butten 

2 Sensen. 2 Ren~ 
Rechen und Gabeln 

(8 Enten) 
(S Giinse) 
( 18 Hühner) 

Bettanzüge 

Anlage 3 

6 

5 

2 
42 

5 
12 

5 
5 

10 
10 
3 
5 
3 
8 

25 
5 
4 

30 
15 
15 

10 
8 
5 
3 

30 

2.206 M ark 

Auszug aus dem Döggingcr Urbarium von 1785 

B 

Anton Frcy Guggcnmüller 
besitzt in dem dahiesigen Bann nachstehende 
eigemhümliche Stück und Güter. als 

an Gärten 

ein Garten ob der Mühle. an der Halden 
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an Emd Wiesen 

eine Emd Wies unter der Scheür' 
Nota: Ist eine alle Emd Wies. und bis an das Steinerne Brückle von dem allgemeinen Fratz bis 
Galli-Tag bisher befryt gewesen. 

an Brachwie en 

Eine Brachwies im Feinthal. worüber ein Fuss. Heü und Emdweg gehe!. liegt beiderseits an dem 
Dögginger Reüthenen. 

Dsb. ist eine Brachwies und giebt hievon der Gemeinde. um solche alle Jahre nutzen zu können 
jährlich 30 xr. 

~: Durch einen unterm 6. Juli 1781 bey dem Hüfingischen Oberamt crtheillen Bescheid ist 
denen Taglöhnern dahin gestartet worden. ihre auf denen Stock Reüthenen gemachte Garben über 
die vorstehende Wies nach Haus zu führen. wohingegen diejenige. welche ihre Reütenen unter der 
Kayensteig haben. ihre Früchten und Futter nicht über diese Wies im Feinthal. ondern über den 
allen Postweg zu führen verbunden seynd. 

Ackerfeld im Brand Lesch 

Ein Acker der rein ob der Mühle liegt 

Ackerfeld im Gipfen Lesch 

Ein Acker ob der Halden 

Ackerfeld im Gipfen Lesch 

Ein Acker auf der Wüeste 
Ein Acker an der M ühlenhalde 

Ackerfeld im Hüfinger Lesch 

Ein Acker der Scheiben Acker auf der Wüeste 

Summarium 
über dessen eigcnthümliche Güter 

-/ 1/4 
4/1/59- 1/2 
5/2/48- 1 /2 
3/-/62 
16/-/37 
3/2/29 

33/1 /52-1/27 

an Gärten 
an Emdwiesen 
an Brachwiesen 
Ackerfeld im Brand Lcsch 
Acker im Gipfen Lesch 
Acker im Hülinger Lcsch 

B 

Anton Frcy Guggcnmüller bcsim in dem dahiesigen Bann ein 
Herrschaftliches besonders von der Landgrafschaft Fürstenberg 
herrührendes Erblehen. welches aus nachstehenden Gütern und 
Grundstücken besteht als 

an Gebäuden 

sign. Anton Frey Guggenmüller 

Ein Haus an der Gauchen worinn eine Mühle mit zwey Mahl- und einem GerbGang. auch in der 
Brandversicherungs Gesellschaft mit r. l bemercket ist, samt einer besonders stehenden Scheür 
Schopf vor dem Haus, Schweinestall hinten daran. Krautgan cn hinter der Scheuer. Hofreite samt 
einer Beymühle alles an und Byeinander. l iegt einer eits an B Inhabers eigener Halden andcr ei1s 
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an der Gauchen. s1oss1 unten auf B Inhabers nachbeschriebcner Erblehen Wies. oben auf F 6 Anton 
Bauschen von Unadingen Wies. 
Nota: Von der Hofreite wird unter der Mühle etwas als Wie~ benutzet. 

an Emdwiesen 

Eine Emd Wiei. hinter der Scheür 
rill!.l!= Ist eine alle Emdwies und bleibe! bi~ S.Galli Tag von dem allgemeinen Fraz befreyl. 

an Emdwiesen 

An einer Emdwies in Kaycn 
Nota: Von obiger Wies liegt im Un~1dinger Bann = 1 Vienel 33 Ruthe. Es gehe! der alte Postweg 
dardurch. 

an Emdwiesen 

Ein Emd Wiel> im Burgthal samt Stauden oben daran der Schloßspitz genannt und Wies welche um 
den Schloßspitz liegt. 
Ist eine alte Emd-Wies. 
Nota: Durch vorstehende Wies zieht sich ein Fussweg und isl solche bis Gallilag von dem Allge-
meinen Fraz befreyet: Vermög Oberamt Hiifingischen Prothocoll Ex1rac1 vom 23ten July 1783 sind 
die Taglöhncr dahier nicht berechtig t. ihre Garben ab denen Reiithcnen im Burgthal über die 
vorbe~chriebene Herrschaft!. Erblehen Wies daselbst wegzuflihrcn: jedoch iM denen selben die 
diesfällige .Bewilligung wenn es ohne des Erblehcnmüllers Schaden geschehen kann zu enheilcn. 

an Emdwicsen 

Eine Emd Wiel> auf der Wuestc 
ota: Der Wieswachs an dieser Emd Wies betragt nur noch 21/2 Jcht. 12 Ru1hen. das übrige zu 6 

Jauchert. 1 Vierling. 27 1/2 Ru1hen wird als Acker benützt. 

im Unadinger Bann 

1 Jauchen 131/2 Ru1hen I Emd Wies in Kaycn. so auf der Unadingischen Mappa und hierüber 
verfertigten Urbarial Beschrieb mit Nr. 609 bemerket wonlen. ligt einer eits an einer Kirchen. 
anderl>ei1s .. . wird auch l-leyh Wiesle genannt. 

Ackerfeld im Gipfen Lesch 

Ein Acker himer der Scheüer 

Ackerfeld im Gipfen Lesch 

Ein Acker im Kayen 
0 1a: hievon werden dermalen 3 Vlg als Wicsfeld benutzet. Der Beymühle Graben ziehet sich 

dardurch. ist aber von obigen M ass abgezogen. 

I m Brand Lesch 

Ein Acker an der Halden ob der Mühle 

Summarium 
über des Anton Freyen Guggenmüllen, 1-lerrschaf!l. 

Erblehen als 

1/1/ 10"/4 an Haus. Scheür. Gänen und Hofrcithc 
29/ I /11 an Emd Wiesen 
4/-/27 Ackerfeld im Gipfen Lesch 
17/-/2 1' /2 .. Brand Lcsch 

51/3/7°/4 Jh1. in 1010 
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Nota 
Aus vorbe chriebenen Erblehen Güthenen hat der Erblehenmann Hochfürs1l.gnLidigster Hemchaf1 
alle Jahre auf tvlartini auf seine eigenen Kösten auf den Herrschaftlichen Kasten Nacher Hüfingen 
an wohlaufgemachten Früchten in Fiirstenberger Mass. und guter Landeswehn.mg respective zu 
liefern und zu bezahlen. 

An Körnern 
fn das hüfingi ehe Rentamt an Geld 
Steuer 12 Schilling Haeller oder 
Hünner 2 Stuck oder 12 xr für das Stück. 
somit für beide 

an Geld 

3 Malter 
3 Gulden (11) 

36 xr 

24 xr 
11 

Vermög Erblehen Briefs vom 26ten Miirz 1770 nach welchem die Vorbe-schriebene Mühle, die 
Guggenmühle an der Gauchen bey Unadingen samt Zugehörde dem Anton Schmutz seel. zu einen 
rechten steten Erblehen verliehen worden ist. steht gnädigster Herrschaft fry im Fall ein Jahres-
zins nicht bezahlte werden solle. wiederum an sich zu ziehen. auch ist des weiteren darin aus-
drücklich zu ersehen. das sich der Müller und seine Erben des Fischens in der Gauchen gänzlich 
enthalten solle. 

Eben diese Herrschaftliche Erblehen Mühle ist vermög Kaufbriefes vom l 7.SepL.I785 nach einge-
holtem Abriss Lehen herrlichem Consens von des genanten Anton Schmuczen Sohn Martin Schmutz 
an den dermahligen Besitzer Anton Frey in der nemlichen Qualität als ein besonderes von der 
Landgrafschaft Fürstenberg herrührendes Erblehen verkauft worden. 

Das die vorbeschriebene Lehcnfelder und besonders die Emd Wies im Burgthal sub r. 1936 
welche nach den ähern Lehenbriefen dd. Donaueschingen den 24Ien Juny I69 J und 26ten März 
1770 nur 3-1/2 Mansmath im Mess halten solle. weil da ältere und neuere Mass voneinander 
merklich unterschieden. somit dieses gegen jenem sehr ungleich ist. massen das erstere aus 276 
Rt11hen die Ruthe zu 12 Schuhe, das jetzige aber nur aus 250 Ruthen und die Ruthe nur zu 10 
Schuhen gerechnet. dem1ehlen bes1ehe1. mithin das vormals das Schellenberger Mass üblich ge-
wesen ist, dieses von dem jetzigen um ½ Jauchert 12-1/2 Ruthen pro Jauchert differirel. 

Das der Acker himer der Scheür oder dermahlen in Kayen Sub Nro. 1.823 Stall eines zu dem 
vorstehenden Herr~chafll. Erblehen gehörigen Ackers mit Lehensherrlichen Consens unterm l 3ten 
February 1721 eingetauscht und die em Lehen einverleibet worden seye ist nicht nur allein in dem 
Jemen Lehenbrief vom 26ten M:i,L 1770 sondern auch in denen gerichtlichen l nventariis de Anno 
1776 und 9ten August 1785 bereits des mehreren angemerket. 

Dergleichen ist das Heyl Wiesle in Kayen unadinger Bans für die in dem schon oft erwenten 
Leweren Lehenbrief enthaltene zwey Wiesle umer der Geisshalden schon vor vielen Jahren 
eingetauschet. und in dieses Erblehen ebenfalls eingeschrieben worden, wei len jenes nemlichen 
das Heyl Wiesle von einer besseren Qualitfü als diese beiden Wiesplätze waren. 

Ein weiterer bey dieser Herrschaft!. Erblchenmühle vorhandener und während der Renovations 
Liquidation erhobenen Rechten und Gerechtigkeitcn und anderweite Beschwerden sind folgende 
und zwar 

1 ""' ist der Erblehenmüller ~chuldig und gehalten die Woche zwey bis drey mahl in dem Herbst 
aber wohl 4 - 5 mahl mi1 dem Mühlwagen in das Dorf Döggingcn zu fahren. den in der Mühle 
abzugebenden Vresen und anderer Früchten zum Mahlen dahier abzuholen. das Mehl überhaupt = 
nicht aber den Körnen von denen Lästen aus der M ühle wiederum an her zu bringen. by Abgerbung 
eines laste auch ein Essen= der andere Theil aber zwey mass Wein nach den bisherigen und von 
unfürdenklichcn Jahren hergebrach1en Herkommen anzuschaffen. wogegen der Müller bisher von 
der hiesigen Gemeinde im otfall und besonders bey allenfällig übler Wi11erung die nö1higen 
Vorspann Pferde bisher erhalten. sonsten aber weder die Herrschaft!. noch Gemeinde Frohnen zu 
verrichten und by Transportirung der Soldaten oder Durchmärsch seine Pferd! herzugeben hat, wie 
nemtichen die Tour auch anderer Bauren dahier betrift. Gleichwie also der Müller vorstehender-

69 



massen die Gemeinde dahier mil dem Mühl fuhrwerk zu bedienen hal. so ist es auch derselben 
gegenseitige Schuldigkei t daß die dahicsige Gemeindts angehörigen ihre Früchten dem Müller 
jeweils aufladen. somit wegen dem Gärben und mahlen in diese Herrschaftliche Erblehenmiihle 
gebannel seyen sotten, wohingegen die Gemeindte dahier mil dem Reüben des Vräsen in eint = 
oder andrer Herrschaftl.Mühle zu Hüfingen angewiesen is1. 

Was hingegen 
2"" den Malzerlohn betrifft. hat der Erblehenmliller nach dem bis-hcrigcn Herkommen von den 
Abzugaerbenden Fresen und zwar von jeden Vienel Kernen ½ Me sie Gacrber- und von jedem 
Viertel Kernen oder Mühlfrucht ein M esslc Mahlerlohn auch von dem s.v. Schwinefuther von 
jeden Viertel 2 M essle und von j edem viertel Habermchl ebenfa lb 2 M e~ste lum Lohn nochwcils 
zu beziehen. 

In Be1ref des Waydgangcs ha1 c~ 
3"" bey deme sein immerwehrende Verbleiben, das der Erblehenmüller seine Pferd1e auf denen 
diesen überhaupt angewiesenen Wayddi~1ric1en zu wayden. auch für die zukunft berechtiget scyn 
solle. 

Hingegen sind demselben für das s.v. M ilch- und Gussvieh (Geissvieh?) besonderer Plätze. und 
lwar der Schallmcn und Kayenwasen - auch dm, Hirschfeld über der Wüestcn-Halden hinüber bis 
an den W:rngener Graben in der Woche vier halbe Täge. die Wüesthaldcn aber ganz alleinig und 
mit A usschluß der Gemeinen Herden angewiesen und überlassen worden. auch wurde dem Mutter 
auf den Notfall. wenn nemlicher auf den Schallmen Waässen kein Wasser vorhanden seyen. und 
derselben zur Mittagszeit mil seiner besonderen Herde niehl einfahren sollte. das Tränken ob dem 
Balgen Bächle gestallel. und solches ihm keineswegs verwehret. Nur verstehet es sich hiebey von 
selbsten. des wenn der gndl. Erblehen Miillcr Ubcr diejenige Vieh Anzahl welche derselben selb ten 
zu wintern. zu erziehen. oder sonsten für sich l U erkaufen imstande ist. annoch ein- oder anderen 
Stück von aus wenigen auf seine Wayde annemen wUrde. derselbe sich diesfalls mit der Gemeinde 
dahier abzufinden haben solle. 

Es hat auch 
4'0 der Erblehenmüller das Recht das Wasser von dem in dem Unadinger Bann entspringenden 
sogenannten Kaltenbrunn durch die von ihm auf eigene Kösten einzulegende. und jeweils zu un-
terhaltende Deiche! auf ~eine Herrschafll. ErblehenmUhle dergestallen herwleiten, das er eben 
diese~ Wasser zur Winterszeit zum Eisen für beständig und alleinig, in den übrigen Zeiten aber nur 
alsdann. wenn er auf einen Mahl, oder Gerb Gang nichl hinlängliches Wasser haben würde. zu 
benutzen auch die an diesem Brunnen Quell befindliche Eigcnthiimer wegen ihrer in dieser Ge-
gend gelegenen Wiesen by einer an den Dcicheln allenfalls vorzunehmenden Reparation nach 
bill igmässiger Erkenntnis klaglos zu stellen schuldig sey solle. welches denn :rnch 

5"' wegen dem in des Joseph Bschwalden Wies von Unadingen Kaltbrunner Wiesen entstehenuen 
Brunn Quell welches durch des Joseph Becken Wies fällt daselbst zur Herrschaftl.Erblehenmühle 
durch Deichei in einen röhren Brunnen hergeleitet wird mit den zu verstehen isl. daß mehrgedacluer 
Müller den Joseph Beck im Fall. wenn wegen diesem Röhren Brunnen neue Deiche! einzulegen. 
somit des Becken Wies aufzubrechen wäre ~chadlos zu halten haben solle. 

Zum übrigen haben auch 
6°0 Anton Bau eh und Martin Beulin von Unadingen das Abwasser aus dem Mühlgraben auf ihre 
hinten und davor gelegenen respectivc MUhl- und Kayen Wiesen, wenn solches der Müller nicht 
sclbsten benöthiget ist. zum wtissern zu pri tendiren: wobey sich der Mutter von selbs1en dahin 
erkläret hal. das bey aussäuberung des Mühlgrabens etwa vorhandene Rieß auf die andrer 
ohnschädliche Seiten zu verlegen und dem gedh. Anton Bau eh. wenn an dem MUhl Wuhr ich 
einige Gebrechlichkeit erzeigen. somit Uber dessen M ühl Wies ein = so anders Fuhrwerk nothwendig 
sey würde. dem allenfälligen Schaden nach Billigkeit zu ersetzen. 

7"" hat A nton Frey vermög gerichtlichen accords Brief dd Löffingen den 23ten Juny 1787 einen 
neuen Mühlgraben durch des Bauren Joseph M osers Fridenweyher Lehen Wies im A igle von gedh. 
Unadingen mit Bewilligung dasselbstigen Hirschenwinhs Andreas Faller. durch dessen Wies den 
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gedh.Graben ebenfalls ein Stück weit sich hinunter ziehet. aufgeworfen. und ihm Moser den 
allenfühligen Schaden nach vorläufig obrigkeitlicher Erkenntnu~ im Fall. wenn nchmlichen des 
Mosers Wies mit Rieß = oder Stein überschwemmet und Verrissen. oder sonsten in andere Wege 
beschädiget werden solle zu vergülhen versprochen. 

Auch hat der Müller die obere Schwell Fallen. und das Wühr saml dem Graben jeder Zeil in 
seinen Kösten herzustellen. und zu unterhalten. dergestalten daß das Wasser jedesmahl auf des 
Mosers Wies im Aigle gebracht. und von diesem von dem Mühlgraben in dem Monalh May alle 
Wochen auf den Abend 2 Stund von 6 bis 8 Uhr in der Maaß zum Wässeren gebraucht werden 
kann. daß jedoch der Müller auf einem Gang zu mahlen im Stande sey solle: Es ist auch der Moser 
berechtiget, noch zwey Sehwellfallen in dem Mühlgraben auf seine Köslen, und mit der Ein-
Schränkung de Was~ers hievon wenigstens auf e ine n Gang zu kommen solle. 

Und da 
8'0 der schon gedh. Guggenmliller in des G 6 Ferdinand St raub Eylenmlillers herrschaftl. Erblehen 
Wies unter der Eylen Miihlc im Ranck sub r. 1509 ein Dohlen auf selbstige Kosten in seine 
Mühle hergestellt hat. so ist dieser auch schuldig dem Inhaber der Eylenmühle wegen dem allen-
fähligen Schaden bey einer nothwendigen Verbesserung an der quaeslh. Dohlen die behörige Genug-
thuung zu verschaffen. 

Endlich und 
900 ist der Guggenmüller befuget die Früchten in seyne Beymühle welche unter der Hauptmühle 
auf des Inhabers Erblehen Wies in Kayen stehe!, über die nächstgelegene Wiesen entweder riickwens 
auf den Pferdten, oder mit einem Karren jedoch mit möglichster Menagirung sothaner Wiesfelder 
zu führen somit auch das Mehl wiederum von daher nach Hause zu bringen. 

Was es des übrigen wegen Unterhaltung und Herstellung des Mühlweges mit der hiesigen Ge-
meinde und dem mehrgedh. Müller für ein Be-schafenheit habe. ist aus dem Urbario bey Beschrei-
bung denen Wegen überhaupt des mehreren w er~ehen. 

33/1/52"2 

51/3/ 711' 

85/-/59'14 

ota 

(gez.) Antoni Frey GugenMüller 

Summa Summarum 

Allen Güther des Anton Frey Guggenmüllers 

an Eigenthümlichen Güther 
an Herrschaftlichen Erblehen 

Jh1 in toto' 

Ab vorbeschriebenen ganzen Gewerbe hat der Inhaber an den Hochfürstl.Gnädigster Herrschafl 
dahier zustehenden Bun Früchten der Gemeinde jährlich 

an Vresen 
Haber 

6 Vienel 
6 Vienel 

1:u entrichten. die Gemeinde aber solche mil andere Schuldigkeiten auf den Herrschafll. Kasten 
nacher Hüfingen einzuliefern. 

Abschrift aus dem Unadinger rbarium von 1791 (Auszug) 

Brücken und steeg 

bay der Guggenmühle ist ein Steeg über die gauchen von der Unadinger auf die Dögginger Seite 
gelegt. welcher zur Helfte von der Gemeind Döggingen zur anderen Helfte hingegen von der 
Unadingischen gemeind in Kösten zu bestreiten ist. 
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Brunnen-Gerechtigkeit 

Kaltenbrunnen 
Dicsser entspringt in N Jakob Rieplins mit Nro.534 bezeichneten K altenbrunner Wiess. dass Was-
ser wird durch zwey nebeneinander l i-gendc Dcucheln in zwey Trögen/: eben-fahls in gedh.wiess 
ligen :/ gcfühn. 

Das abwasser wird auf die alldort befindlichen Kaltenbrunner wie-sen geleitet wovon demkehr 
nach gewäs eret wird. 

Nota: Daheren der guckenmüllcr dass abwasser nöthig haben sollte, so ist solcher berechlige1. 
dieses auf seine Mühle zu führen: die wiesen inhaber hingegen des wässerns ohngeacht verbunden 
~olche~ geschehen zu las~en. 

Brunnen zur Guggenmühle 
In E Joseph Bschwalden sub r. 535 beschriebener Kaltenbrunnen wiess ist ein Brunnqucl wovon 
das Wasser g leich in Deucheln durch D Joseph Wchins und 63 Joseph Serschen Wiese hinunter 
über die gauchen auf H Anton Bauschen in Dögginger Bahn befind liche wiess fort durch ersag1e 
wicss und noch etwas über des guckhcnmü llers wicssfcld auch über den Mühlegraben zur 
guckhenmühle. in einem Stock. welcher in die Kuchel gerichtet ist. der Mühler neben der Mühle 
hinunter wieder einen Trog. 

Diesen Brunnen hat der Mühler allein l U machen und zu unterhalten. 

A uch denen betrefenden Wiesen Inhabern wird durch die Teucheln geleget sind. den bey einer 
all fähligen Deuchel Einlegung ich ergebenden Schaden zu vergüten. 

Wasserungsgerechtigkeit 
Im Kaltcnbrunnen-Wiesen 

Ola: Insofern der Dögging ische guckcnmüller das wasser von dies en brunnen auf seine M iihle 
nöthig haben ollte, o ist dieser verbunden. solches dem onsvorgesetzten in Unadingen anzuzei-
gen, damit der einstweilige wasserverkehr umerbrochcn die Interessenten hievon benachrichtiget 
und ihmr Müller das Nothdürftige wasser ohne weiteres durch die hiertu eingelegte Deuchel abge-
lassen werden kann 

Anmerkungen 

1) Chär~chJi = kleine Hacke (A I.TWB. f. Baden) 
2) Bükel = Pickel? 
3) Kanaier =? Kanaster - aus Rohr oder Binse geflochtener 'Korb' mit Bleifolie gefütten zum 

Versenden von Waren. (M eyers KI.Konvers.Lex. 1908) 
4) Stande= aufgestelltes Faß (AI.TWB. f. Baden) 
5) Reff = gebogene Holzleiste mit Tuch iiberspannt zum Fnichtmähen (AI.TWB. f. Baden) 
6) Die Beschreibung der einzelnen L iegenschaftsstiicke ist hier aus Platzgründen verkürzt 

wiedergegeben. im Urbarium sieht diese Position so aus: J 8191/2/4"/l "/591/2 Eine Emd 
Wies unter der Scheür liegt einer~ei ts an B Inhabers Erblehen. und G Peter Rosenstiehlen 
Erblehen Äcker. andersei ts an der Gauchen. stoßt hinaus wieder auf B Inhabers Erblehen 
herein auf die Hofreite 

7) Jauchert/Vierling/Ruthen 
8) entspricht in etwa 20 ha 

Angeführte Schriften und Quellen 

wurden bereits im Te.il L Band 46 dieser „Schriften der Baar" S. 38-77 nachgewiesen. 

Eingang des Manuskripts: 23.3.2002 

An chrift der Verfasser: Christa und Dr. Hans-Ro bert Wag ner. Guggenmühle, 78199 
Bräunlinge n 
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